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jjti cer ^nsd^en AufDahine, die laiuti i v 
andezth'aü Jahren erschienenen Aliii.in«!«*. 
,,voxn Galiranismus und dcsM n n.i 
ciniicher Anwenduiifi;" y.ii 'Miiii .... 
darf ich mir vielleicht von iki jn^inw. . 
gen gänzlichen Umarbeiliiu|^ (lii.-.iji.i 
so mehr dasselbe verspr«'oln*n , je ji,i i 
bemüht war, ihr so vitl Voll.^i.inii».' 
geben, als unsere jeLzi{:;e Koiiniiul . t..^ 
genstandes gewährt* Sie eniliiili, • 

^ aus dem Inhalte ersehen kunn , i*s- 
das Historische der Bearbcituii;' 
von der galvanischen £lectrj(.ii. 
eine möglichst vollständige g«.*.. 
xnatische Zusammenstellung alii 

, digen und bis jetzt Bekannten 
Daher fürchte ich eben 6(> 
dem Werken über die Gt^c. 



Sintis zu ::»i'iinirea, ü« -? mr tarn Tadsi 
deuteuiie ^'rhiiftiiinrü rs<.w«T2cr .^^ssisBentiich 
bald ich nur oLciacii rx^tv-zoccssi Z^vreck 

Die Vfiaaia>frUii^ -u ^oer .Vtihent Ab^ 



hafidluag und xii :u :eui luir Ljjnaii nii^ 
geiheiittrD Wunsche ru^iirefcr merzte« eine 
weuu;:eijde N acht i cht ' --«u j.cin}trnui.en zu er- 

s^lb^t, die >icli au: :iiemmiU::,«it:L-:iLi:n i.-r 
hiehtr gchou^tu 5chii.t:ea Liia iui" ei^ine 
Versuche uikI BeobdchLUix;::^a inii.:dcc.5. "VV^is 
ich in deiöelben aui^tt Llie . ^v^ir-rn cheils 
thearelUche Beweixs iür die niiczliche An- 
wendung der galvanischen Electricicic in 
Krankheiten, theils eine koize Geschichte 
der in Rücksicht auf die galvaniiche Electri- 



t.' getnachten Entdeckungen, theils endlich 

Vorschläge, wie man die galvanische Electri- 
cttät in Krankheiten anwenden könne, wo- 
bei ich mich in denen Fiincten, wo ich aiis 
Erfahrung sprach, anf eigene, nicht auf ftem- 
de Beobachtungen verlassen konnte. Hie- 
durch belehrt, hielt ich es für Pflicht, an 
mehreren Stellen gegen die übertriebenen 
Gerüchte zu protestiren, welche der Hang 
zum Wunderbaren in öffentlichen Blättern 
ü£er die Wirlcung der galvanischen Electri- 
cilät {;egen Krankheiten verbreitete, und de. 
nen bis dahin keiner widersprochen halle. 

Ungeachtet es nun hiebei auf keine 
"VVeise meine Absicht seyu bunnte. irgeud 
Jemand zu kränken, ich auch sowohl in iiiei' 
ner Ueberzeugung als in dem ürtheüe meh- 
rerer achlungswerther Männer keinen Grund 
fand, weshalb ich durch jene Schrift zu ir- 
gend einer Unzufriedenheit Anlafs zu geben 
befürchten durfte, so mufste ich doch zu 
meinem Befremden bemerken, dafs ich mich 
hierin geirrt hatte. Hr. Dr. Grapengie- 
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1 e i t u n g. 



t' ist eine dem PhyMoIogea läogst bekaiiDte 
ihtheit, dafs diemannigfaUigen ErsclieiDQa* 
I, Tvelchesich im thierischeo und voriüglich 
mens-jhlichen Körper ereignen, nicht blofs 
;h den gewöhnlichen Gesetzen der Me- 
inik und Hydraulik, ivie sie in der tod- 
. Natur statt ßnden, erklärt werden koa- 
I, sondern dafs das Leben in einer höchst 
sammen gesetzten Wirksamkeit gewisser 
ifFe bestehe, welche durch ihre abwech- 
nden Verbindungeo und Zersetzungen die 
rtdauer desselben erhalten, Ernährung und 
achsthum des Körpers befördern und über- 
iipt alle diejenigen Phaenomene, welche 
r Organismus dem aufmerksamen Forschec 
rbietet, veranlassen. Durch diese hücltst 
' A 
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•wanA. hatf dab Conlomb 
electriscben Attiaction nnd Repulfioa dnrcii 
genaue Versuche besiiminte, welches sich ao 
das Gesetz des Alagnetümos aiuchliefst nad 
das nämliche ist, wonach »ich die Anziehiu^ 
der Himmelskörper richtet, and dafs endJich 
die ßelvani^chen Fhaenomene erschienen, de- 
ren Geschichte wir unserm Zwecke gemib 
genauer und umstand) iclier verfolgen mfii> 
sen. 

'Will man die Entstehung einer M^Weiw 
tc)iaft nicht von der ersten znsammenhiB- 
genden Theorie derselben an rechnen (wie 
es doch Wohl der Begriff einer Wissen- 
schaft eigentlich erforderte), sondern von 
der etsten Entdeckung irgend eines Phäno- 
mens, welches einige Aufklärungen über die- 
selbe geben konnte, so müfste man den Ur- 
sprung der Lehre vom Galvanismus weiter 
lIs gewöhnlich hinaussetzen. Denn schon 
in einer im Jahre 1767 erschienenen Schrift 
de» berühmten Sulzers ') findet man bd- 
T#iw eine Beobachtung, welche beweist, dafs 
die Wiiknngen heterogener Metalle auf ein- 
ander und auf imsere Organe, welche m^ 
jetzt de-r galvanischen Electricität zuschreibt. 



*) Noimlla Tfarom de> pUbin. pig. 1 15. 



■ödic otibemieAx U*eb(n. Es wird Atttt^nmt 
i-j™*^*^ enrifatt, 4b& wenn man ernt> Mn> 
jdaxee «nf äe Ztn^ ihmI «ine SrlKr'-plan« 

f;oc^ beider Platten «ioen eigrom anem 
C«rff ack cmp&nde. — THvse B«in«rlniag 
lAtte aUndia^ zu teemtm wichticr-a B<-ot>' 
A^a& gc-bes körnten. Allria xnch 
e» »teil, d«f5 irdewichtifi' N*TnA- 
Biir dann friichlWr «n v-icitti* 
ge« Folsem uod nütx.lic}ieo RcEwImcn 7iiin 
B^nf der Wisseasduift WM»i«ii kann, wmtn 
sie eiBem nntenichteleii nn«) atirmetiiMim«« 
Seobaciiter «ufstöf«, der das Nrtic. Imfn«' 
unte und Folarreichc deisrlltrn rin*irlli; 
denn joie Bcobachtnng SuW.rrs blicli itn* 
benntxt iind ein Zitfatl anilrrer Art l«itMr 
den Geüt der Natttrfbi»ch*r im Irtxten Jahr* 
xefaenil eif-t auf die weitere (^nierHichun); 
ctses »o wichtigen Ge^etuitandr«, 

Aloystns Galvaiit, damals Pror«-«M>r 
der Arzneiknnde zu Dotugna, Ket^lidlailc jllt 
Jahre 1791 eines Froäclt in einem 7.imm*r, 
■worin Eich zugleich einig» and^T«* l*i<r>ont>U 
mit electmchcn Vennrhen iu'ic\t»(\isitPtt, In 
dem Augenblirke, du er eJnm Nrn'rn dr* 
Frosches mit eeiocm Scalp*-!! Iietiitiite, Mjfi 
jemand eioro Fuoken atu einer milfcrntan 
dectiiachcn K-cUo und logteich wtid d«r 
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^ äuoca GalTraniMBo] 
* 't- ^im zu habeii|.4l|0pi 

-^-Ä.Auit sei, welch •■ lie 
-i'eri#chwi Electi*|ich 
r£ M!Lskelfaser»»|JiV 

--r s-a^eaansteil^J Jaf 
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ler Aie von ihm sogenannt« thipti- 
«tricilat bekannt mai^hle,, konoLi' es 
falen, ilafs mehrere Aerzte und Na- 
her diesen Gegenstand mit Eifer er- 
nd diese Phaenomene, welche zur 
; vieler Ersrhcimingen der thieii- 
Bn Oekonnmie zu fiihren schienen, Und 
en B'-diriSungeo durrh inanrTgf^ltige Vi-r- 
^»e zu eiläHtern surliien. Eusehio Val- 
tu Pisa wiedi^ihohlte die Versuche gleich 
ll Galvani's Eiiideckiing und noch in 
f»s«lben Jahre, bpMättgte sie durch" riel- 
ige Versuche an Eidexen, Fischen, Vcigein, 
ndea und Kalten, zeitite, daf? s-llist rla« 
Liim und ariHf^re Ix-tauhenHe Dinge auT Has 
frim der Tliiffre anj;ehracht, keineswegs 
Receptivitüt gegen den Gaivanismue «d 
Värhen im Stande seien imd erweiterte 
Kenntnifs dieser Phänomenp dadmch, 
R er durch ftine vieirache Verliindung meh- 
t-r Frösche glpich«aai eintr grofsf Kette dar- 
llte in der er durch den frali'ani^chea 
rsuch Zuckungen in >a11en hervorbrachte, 
t Ylenen der Elfchometer auch freie Ele- 
'illitat zeigte. Auch er hielt diese Erschti- 
ingen fiir Wirkungen einer besondern, den 
urischen Theilen inhärirenden Eleotncität. *) 

•} Lettera det Dotlore Eus«bio ValJi suU' Elet- 



4.1 

galvanischen Ketlenve 
I Thierkörper mit einer antlern höchst- 
inen aufserhalb desselben, eine wich- 
I und wirksame Veränderung in dem 
l hervorbringen müssen, als jedes an- 
Hittcl. Auf diese Art scheint mir die 
Icung des Galvanism auf den Thiev- 
l am besten erklärt werden zu können, 
toe weitere Ausdehnung der eben an- 
Ideen des Hrn. Ritter bewog 
dieselben auf die unorganische 
Kur auszudehnen und den Beweis festÄU- 
Llen, dafs auch hier jene Thaligkeit wirk- 
"a sei, die man galvanisclie Action, Galfra- 
Bius genannt hat. Prof. Creve hatte be- 
bs schon 1796 beobachtet, dafs zwei sich 
-ührende Metalle einen Theil des Wassers, 
welches sie getaucht werden, In Oxygen 
fl Hydrogen zersetzen *) und Dr. Ash in 
Jbrd hatte in eben dem Jahre bemerkt, 
Vs eine Zinkplatte auf feuchtes Silber ge- 
Sit, einen Rand von Zinkkalk ansetzt, wo- 
i sich Luftblasen von Wassers tofFluft ent- 
Ickeln **). Diese Versaclie wiederhoblt« 



2 s, vorläulTge Bekanntmichun^ der Natur Aot 
reines eotdeckt von Prof. Creve, in drr Salz- 
ir^. med. Chirurg, Zeitung, I. fid. S. 49. Jabrg. 179& 
f. Humboldts aoeeführtea Werk. EnCM 

im ' 
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I treten, und an der Säule herab- 
0. Um dieses noch mehr %n 
und beim £xpe:imentireo völli^i' 
(chkeit zu erhalten, empfahl Ritter ',> 
akplatten oben an der Seite, auf irel- 
Edie am etliche Unieji schmälere Pappt' 
Ken kommt, beim Giefsen einen erhii- 
L Hand zu «t-Iieo, in »elchcrm sich alle 
das Gewicht der obero ächichteu aus 
tappen gedruckte Feuchtigkeit sammelt, 
i kein Tropien über ihn hemnter, al- 
, nicht zwischen zwei Platten kommb 
I Dr. Scheel '•) verlassene den Appa- 
Izur Batterie durch eine Einrichtung, >vel- 
jhe sowohl das Herabrinnea der Feuc'itig- 
jbU an den Seiten der Batterie verhütet, als 
mtih dem Mangel an Feuchtigkeit in der 
Utterie vorbeugt. Statt der Silber • oder 
tupferplatten liefs er nämlich silberne Schal« 
hen mit einem ohngefähr i bis i, Linien 
tohem Rande machen, die im Durchschnitt 
twa s Linien gröfser sind, als die dazu g&< 
lörigen Zinkplatteo, und in die man nicht 
lor die Tuchlappen so feucht wie möglich 
Bgen, sondern selbst noch etwas Feuchtigkeit 
U^ieiseo kann, ohne dafs etwa« herabriime. 



"3 Gilbert Ann. der Phys. VU Bd. 3 Su 
*') Nordisches Aicliir a; a. 0. 
E 



L ue Timd ia der Gröfse eines* 
Wohl aber liat die giöfsere Aus- 
iiog ihrer Fläche, so wie auch dia 
Ecke ihrer jVlasse auf die Stärke und 
Wirksamkeit der -Säule Einflurs, Ihr 
iTzüglichstes Eifordevnifs indessen ist, 
iTa sie oxydabel sind, daher müssen 
I. sowohl als jeder leitende Funkt im 
«tromotor imv-eikalkt sein; denn be- 
det sich auch z. B. nur eine oxy- 
i Stelle in den Drathen, , Jig. d. e., 
1 hindert sie den Durchgang des elec- 
jchen Agens auf dieser Stelle. Daher 
^ssen diese sowohl als die Metallplac* 
vor ihrer Verbindung zum Electro* 
potor völlig gereinigt sein. Die Kup- 
platten werden mit Sand abgeschaueit, 
lassen sich leichler reinigen, als 
I auf der Oberfläche verkalkten Zink- 
Uätten, welche am besten mit reinem 
aide abgerieben werden, \yqzu matt 
, nach Ilrn. Prof, Simons Angabe") 
nes starken Bretts bedient, inwelc;heni 
Vertiefungen etwas gröfser als die 
Enkplatten, und von gleicher Tiefe, als 
Kese dick sind, ausgestochen sind. Hier- 
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^> — wehen Elactricitit dardi den Körper ^ 
fittift nird *% Eioe an«}ere VerfAhniii£:!»rr 
hmtte van MATum^) Um die Stule be$> 

ser zu x^liren, als es sewohnlich zn se^he» 
lien pArgt. setzte er sie auf eine Scheibe von 
Harx^ und erhielt sie in ihrer veitic^alrn SteU 
Inn^ durch zwei Zoll lazi^e Siegel b.oks^ati« 
^en» welche horizontal gest^lU. und an 4. 
bülzemen Stäben um die Säule befcj^i igt sind« 
Diese Siesellackstaniren sind nicht an den 
Holzstaben selbst» sondern an andern lie- 
festigt, welche durch horizontale LA>cher in 
den erstem gehen. Dies ist bequem, weil 
dasselbe Gestell, welches nur au5 den ge- 
nannten oben und unten durch ein vierecki* 
ges Brett befestigten Stäben besteht« zum L<o* 
liren der Säulen von verschiedenen Durch* 
messem dienen kann. So isolirte S«'iulen 
hatten eine unendlich stärkere NVirkung, als 
die gewöhnlichen, obgleich sie nur aus hol- 
landischen 5 Guldenstücken und Zink plat- 
ten zu I j Zoll im Durchmesser neb^t Tuch- 



*) s. z. B. Bischof Comment de usu galvauis* 
mi in arte medica Tab. i. 

**) Lettre de M. van Marum a M. A. Volta 
Frofe^seur a Pavie conieuant d«s exporiences Mir la 
colonne electrique faites par lui et le rrof(^s.s. PfafF 
dans le laboratoire de Teyler a Ilarlem enNoTembro 
tQoi. a Uarleou 
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Die Beweise cler sichtbaren Emwirkiltig 
galvanischer ExcilaLoren auf unorganische Kor* 
per habe ich be'reits erwähnt (s. oben 8.4.1. 
4.2. 43.) Von der Einwirkupg des Electro* 
moiors aber auf die ihn umgebende Athmo* 
Sphäre, auf das Wasser, auf verbrennliche 
und leichte Körper muTs ich uuiständliclier 
sprechen. 

Dafs ein Tvirfcsamer Electromolor die 
ihn umgebende Luft zersetze und den Sauer* 
Stoff derselben absorbire, erhellt aus eini(;eil 
über einer -pneumatischen Wanne unter ei* 
tier Glascampane angestellten Versuchen yoD 
Biot und Cu vi er. Denn es fand sich ohn* 
gefahr ein Fünftheil der ganzen Gasmenge 
äbsorbijt, der Uückstand war meiklich leich> 
ter als atlunosphäiische Luft und verloschta 
Wachslichter augenblichlich, woraus nian 
schliefsen niüfs, dafs er Stickgas sey. Imge* 
schlossenen Zustande absorbiit die|Säule weit 
mehr Sauerstoff als im nichtgeschlossenen*) 
Aqg dieser Absoibtion des SauerstoiFs ei» 
klärt sich die ungleich heftigere Wirkung 
des Electroftiotors im SauerstofFgas. Auch 
nahmen hievon F a b r o n i und H al d and 
ihren Torzüglicbsten Grund für die Mei* 
nuiig 

•) Annplea de Chiniie, Tom. 39. no. ly. y-i^, 
flg. vergl. Gilberts Annaleu d. l'liys. X. Bd. i.Sb 
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l'flrang li^ dafs die ganze Wirkung der gal- 
vanischen Electricität auf einem chemischen 
PxoceBse benihg, also lediglich i'ür ein Ver- 
brennen zu halten sei, ähnlich dem, wel- 
ches bei der Vermischung von Schwefel, Ei- 
senftilspänen und Wasser entsteht •). 

Um die Gasarten aas dem Wasser zii 
entwickeln, leitet man von beiden Polen des 
£lectromotors Drathe ab, deren Spitzen in 
einer mit Wasser gefüllten, auF beiden Sei- 
ten mit Kork wohlverschlossenen Bohre ein- 
ander gegenüber stehen und echliefst dadurch 
die ganze Kette. Es erfolgt hier auf der 
Seite des von unserer Silberseite (nach S. 85-) 
kommenden Draths eine Entwickelung voa 
Wasserstoffgas, von der Zinkseite aber Saucr- 
atof^as. Hat man sich kupferner oder mes- 
singener Drälhe bedient, so oxydirt sich auf 
der letztern Seite der Drath gänzlich und 
e» steigt nur auf der erstem das \Va,=sersiofF- 
gas auf. Hat man sich silberner Drathe be- 
dient, so giebt der Gasgebende oder Hydro- 
gendrath wenig Luft, es setzen sich- aber 
schön« Silberdendriten an ihm an. Herr 
Grüner **) erklärt dies aus der am Hydro- 

•)NicholBon Journ.of nBLpLilos.IV. pag. ätj. 
Gilberts Aanal. VU Bd. Sl >. 

**) GUbeiU AannUn Vlll. Bd. i. St. S, mi. 
G 



gentlnitT» erfolgenden Reduction des amOxy- 
gendrathe entsiandenen Silberoxyds. Gold- 
oder PJatinadräthe sind zur Eiitwickelung 
beider Gasarten am pafslichsten. ^e müsscB 
6o in das mit Wasser angefüllte Rohr eitig»' 
senkt werden, dafs die Enden beider im Was- 
ser ungefähr ■§ Zoll ^ oneinander abstehn und 
in der Röhre, welche eine perpendiculäre^ 
der Säule conforme Richtung haben miifsp 
frei haiigen. 

Folgende Umstände sind es, auf welche 
die grüfsere oder mindere Zersetzung des 
Wassers beruht. 

i) Es steht die Menge des aus dem Was- 
ser entwickellen Gas mit der Starke der 
galvanischen Wirkung im Electromotor 
in Verhältnifs, wenn die Umstände übri* 
gens gleich sind, 
fi) Je weiter die Spitzen der beiden Me- 
talldräthe in der Zersetzungsröhre von- 
einander abstehen, um so viel starker 
mufs die Galvanische Action seyn, die 
durch sie Luft aus dem Wasser entwik* 
kein soll. (Auf diese beiden Grundsätze 
beruht die Einrichtung desjenigen In- 
struments , welches Dr. Oersted als 
zweckmäfsig zur Messung der galvani- 
schen Thätigkeit vorschlug. Es besteht 
aus einer Glasröhre, die mit Wasser ge- 
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Ut -wjrd nnd auf einem Jeden Ende 
jnit einer Messin^hübe verschlossen i^t. 
Ciirch diese Hülsen gehen a sehr diisne 
Golddräthe, die in feinen Glasröhren ein- 
gekittet sind. Der eine Ikath Htst sich 
im T-^der hin und her schieben, damit 
der Abstand beider nach Belieben ver- 
mehrt oder vermindert werden kann. 
Von dem untern Ende der Röhre steigt 
eine feine Glasröhre mit enger Oeffnung 
au^ in welcher alsdann das WaK«er stei- 
gen mufe, wenn sich in der giöfscm 
JVöhre Luft entmckelt. Das stärkere 
oder geringere Aufsteigen der Luft bei 
-weiterm oder nüherm Gegenübersteliea 
der Drathspitzen in der Zersetzunzsröhre 
geben hier einen iichti»en Maüfssub 
der Wirksamkeit des Electroraotor» ab.) 
S) Je näher am Elnde des Electxomotors 
die Gaserzengung nnd Oxydtning im 
Wasser vor sich gehen, desto lebhaher 
' «ifolgen sie. Daher müssen die Drathe, 
welche dieZersetztingsröhre mit den Polen 
desElectromotors verbinden, mcht7,ulang 
sefD. Indessen erstreckte sich duch bei 
einem Versuche des Hm. Prof. Hu(h *) 
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*) ^Gtlbett* Aanalen der Phys. ZehnUr fiond, 
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^uerstofF imd Wasserstoff des Wasser;. Dar« 
um müsse der Galranismus der Silberseite 
(S. G.) indem er den Metalldrath verlasse 

' vermittelst der Verbindung von +F mit dem 
Wasserstoff des Wassers Wasserstoffgas her- 
vorbringen, -wodurch denn der Sauerstoff des 
Wassers frei werde, sich mit — FvonZGvei> 
einige nnd Sauerstoff bilde. Das von beiden 
Seit '■ fr- i sewordece -^-F U: d -|-G behaltesei- 
Be Tendenz zu den Metalldrätbeo und ver* 
nichte sich einander durch gegenseitige Ver- 

. biodtiog; man könne es daher mit o G be- 
zeichnen *). 

Um zu entscheiden, ob das AnfstelgM 
des Wasserstoffgas und Sauerstoffgas blofevon 
der Trennung beider in der lavoist ersehen 
Chemie als die Bestandtheile drs Wassers auf- 
gestelliei' S "ff' herrühre oder ob nicht wirk- 
lich das Wasser selbst in jene Gasarten ver- 
wandelt werde, versuchte man es, diegal* 
vaciischeElectricität beider Pole auf zwei ver- 
schiedene getrennte Wasserportionen einwir* 
ken ZQ lassen und erhielt dabei i'n iederPor» 
tion ein eignes Gas. Ffaff bediente sich za 
dieser Trennung eines durch eine wasserdicb» 
te Scheidewand in zwei mit Wasser gefullts 
Hälften abgetheilten Gefaf^es. Die Scheid» 
wand hatte nur auf einer Stelle eine Oeff- 

*} Nordischai Aichj« d^j Naturkunde, A, W. «• 
fi. w. zweiter £d. aweitea Sc. S. 41. 



IIA , 

dar obcm Zinkplatte Umgan^m GoUflill^' 
rhnir mit der Spitze tSmm lakr fnoi Dndu* 
Auf diese Art lockte He. Pf eff evs eina, 
Senle ron ft Lagen, liuieiMifii bei sta^ 
Ei w inmm g schos FnnkeB karoE» Sehr 
wirkseoi zn Jifa#m Bdiof »ei gtem sich endi 
alle BewDst CM i £iitt» bcsoaden je erdiger nadi 
aenneihliclier eie werea, eiidk die BMrAehle 
Wid der* finj^ik '^)* 

DouK Dridie s. Bb K]eriesaifie% die mit 
den beiden Polen detElectramotoryToraBgliA 
wenn dieser gYols nad ^ iiliMm ist, in Ter*. 
btn^"T^ stebcn, zieben einender an. und be? 
weisen eine zieinliGb staike Adbeermz nadi 
erfolfi^er Berubrong« Da dies Anziehen und 
Abstofsen sich ebenfdls an Goldblattcheo 
beweifsty so bedient man sich des Electronie- 
ters als eines sichern Galvanismometers (nach 
Prof. Huths Bemerknng ^*\ unstreitig die 
richtigere Benennung dieses Werkzeuges statt 
CaliiiipCfynt^fr, weil es nicht die Starke des 
Galvani, sondern des Galranismns anzdgen 
soll«) Eben hierauf gründet sich auch Dt^ 
Bischofs von Hm. Voigt ausgeführte Idee 
eines Galvanisniometers ***)*> 

*) Gilberts Annalen 7. B(L S. fi£. 

••) Gilberts Ann. lo. Bi i. St. S. 47. 

***) 5. Bischofs angef. Schrift Tab. a Fig. %. 4>' 
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•scheinungen, welche sich bei der 
Einwirkung de-s Electromotors auf die 
Organe thierischer Körper und auf 
organische Stoffe zeigen. 

Die bekannte Erscheinung, dafs electri- 
Bche Srhlafje das Sauerwerden des Biers, des 
schlechten Weins und das Faulen der anima- 
lischen StoiFe befördert, bestärigt sich auch 
als Wirkung der galvanischen Electricität. 
Prof. Grimm beschleunigte die Gährung im 
"ÜDgarwein durch das Einwirken eines klei- 
nen Eiectroraotors *). v. Arnim säuerte 
dadurch roihen Wein in 2 Stunden und 
^flanzeoschleim gieng bald nach einander 
erst in eine weinige, dann in die Faule Gäh- 
Tong über. Blut faulte dadurch sehr schnell. 
In einer mit Urin angefüllten Rühre über- 
zogen sich die Dräthe eine beträchtliche 
Zeit mit einer weifsen Masse, nach deren 
Abfallen erst die Gasentwickelung vor sich 
eing. Die weifse Masse selbst , eigentlich 
der HarastolF des Urins, roch schon nach a 
Stunden so unangenehm, wie sonst erst nach 
Wochen. Eiweis und noch schneller Eidot- 
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ncfae f;emacht. Ich lipfs Säulen von loo 
r 200 Plauen auf destillirtes Zersetzuiifi^s- 
leser, in welches ich ßlasensteine von ver- 
miedener Consistenz zwisctien di^ Spitzen 
r Drathe gebracht hatte, Tagelang wirken, 
ne dafs auch, selbst bei den mürbesten, 
' mindeste Güwichtsabnahme zu spüren 
jr. Vielmehr waren diese um -einige Grane 
ITverer geworden von der .Aufnahme des 
flseers, welches indessen aber auch böi an- 
~a in blofses Wasser p;elegten {^t'scliah. 

Eine besondere Einwirkung des verstärk:- 
l Galvanismus auf tadtes thierisches 
efsch bemerkte man, als man um nach 
tvy's Methode Fhissigteiten in verschie- 
den Köhres der Einwirkung des Electro- 
►tors auszusetzen, c Rtihren unten ducch 
«n Streifen mageres Rindüeisch vereinigte 
3 diuch herumgtibundene genäfste Blase 
^dicht verschlofs , darauf beide Rühren 
en mit Korkstöps»ln verstopfte, durch 
Iche die von beiden Polen das Electro- 
»tors kommenden Drathe luftdicht gien- 
4. Hiebei giebt das Fleisch einen guten 
i-ter des Galvanismus ab, ohne jedoch selitst 
L« Gasentwickeiung zu veranlassen, und 
•la bemerkt jederzeit, dafs das der Silber- 
t"e 7ustehende> Fleischende eine hochrothe 
~be annimmt, .und auch eine so gefärbte 
H a 
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ter nalimen bald einen nnang 
' Tuch an. . Die Erscheinungen, 
Stoffe dabei darboten , waren 
Das Eiweis venrandelte sicti 
drogenseite in eine weifse, sc 
durchsichtige Mas^ « der duri 
d^ Gerinnung ähnlich; an i 
keite 1^^ es sich nur in ein« 
tea aber ' vülUg durchsichtig) 
Das Eidotter legte sich an 
- an, 'es wriTde an der Saners 
dunkler gelb, an der Hydro 
-weÜser nnd die Gasentwickel 
gering* Samen Fe uchtigkei 
gans wie Etweis; nur griff 
deutlich darin gebildete oxydiri 
Gold stark an, welches indessen 
vanismus geschieht, woraus die 
oxydirten Salzsäure darin zu Fol] 
Galle ward zersetzt, eioi 
■lige Theile sonderten sich 
■ioder. - In der Säule zur An 
l^chplatten angewandt, beföi 
£iUs die OxydatioQ der Me 
AVirknng der Siüle. Gallen 
ZerrMzoogsröhie Uttea keir 
Mit BlaÄcnsteiaen habe 
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Vehn die Wirkuno; des GalvaBifmns in 
£eioen verschiedfiipn Modificationen auf Fr» 
whe wurd*'n unTahlige Versuche angestellt, 
deien Rfsukate ich theils bereits aogej^eben 
bähe, tlietls noch berühren weide. Ans 
Btmi^elo zog Hr. v. Hauch vermittelst der 
Anwendung beider Enddräthe des E-leciro 
motors auf ihre Oberflache auft'allende Foa- 
l^en *). Die Thiere selbst kriimmtea sich, 
aber es schien ihnen weiter nichts zu scior 
den. Ueberhaupt aber scheint dabei nur et* 
ue "Wasserzersetzung auf ihrer beständig 
feuchten Oberfläche vorzugehen. Die Ei^ 
Wirkung des verstarltten galvanischen J^'^* 
auf unsern Körper im Allgemeinen besteht 
in einer dem electiischen Schlage ahnlicbea 
Empflndung, wenn man z. B. mit naasen 
Händen oder darin gehaltem^m Metall Üfi 
obere und untere Extremität des ElecDORM* 
tors berührt. Dieser Schlag ist destoi rtfai" 
ker , je wirksamer der Electromotor isti 
Denn z. B. drei mit einander verbtmdcae 
starke Batterien gaben bis in die Brust anch 
wohl 7Uglpich in den Unterleib reichend» 
CommotiOfien *•). Ist man isolirt, St> ei^* 
pfindtt man diese Comniotionen «täVfaer. 
Natürlich hat man die Empfindung ancli, 

'; Noi-rfi»chea Archiv U Bd. i'St. S. 14 

") 8. fiourguet in Cilbetc*Ao&. VXl Bd. 4 St. 
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man die beiileii Enddralhe in zwei 
»ohifiiene Gcf.i&e mit Wasser leitet und 
liest n fafft, al^o die leitende Verbindung 
ih dfcn Kiirper schliefst. Lfgt man sie 
;fgen beide in eineift Wassetbohalter und 
diesem, so ist die Jimptinduiig 
schwächer, -ivtil hier nur ein Theil des 
ische^ Stxoms durch den Körper als 
bessern Leiter gfht. Fassen sich meh« 
Peisonen mit nassen Händen an und 
ftühren die beiden äufsersteo derselben ein 
jeder eine der Exlreniitälfcn der Säule, so 
erhalten sie alle die Euipriodung etwas 
schwächer als ein einzelner, stärker jedoch, 
wenn sie sämmtüch isolirt sind *). Befeuch- 
luog der Theile mit irgend, einer Salzauflür 
SURg macht sie empilndltcher als blpfses 
Wasser, und schmerzhaft ist die Application 
des galvanischen Agens auf Stellen, ■vyelcjie 
ihrer Oberhaut entblöfst- sind. 

Zeichen eines vermehrten Reizes und 
Erhöhung der Reizbarkeit örtlich und über- 
-• haupt sind die allgemeinen Wirkungen der 
■ galvanischen Electricilät. Daher entsteht ein 
I gtföfserer Zuflufa der Safte nach der gereiz- 
ten Stelle, Vermehrung der thierischen Wär- 



') s. Bulktin des sdences au g Fructidoi p. 144- 
Gilbert Amial. VII, i. 
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Bie nnJ (hei Personen, die nicht ängstlici 
tinA) Beschleunigung des Pulssrhlags. Manch* 
mal bricht sogar der Schweifs aus. Geivöhii- 
lieh werden die Personen, welche sich meh- 
reie Tage hinter einander der Wirkung dei 
Eltctiomotoia aussetzen, je länger desto em- 
pßndlicher gegen dieselbe. Doch ist auch 
dies sehr verschieden, so wie überhaupt die 
Wirkung und die Empfindungen, welche die 
verstärkte galvanische Electricität hervor* 
hringt, bei verschiedenen Personen sowohl, 
als auch selbst bei denselben Personen za 
verschiedenen Zeiten anrserst diiFerirt. Ettt 
starker galvanischer Schlag durch den Ain 
hinterläfst gewöhnlich ein Gefühl von Trap 
heil und Lahmung, welches den ganzen l^ 
hindurch fortdauert und um so starker ist^ 
je langer man sich der Einwirkung der Bst- 
türie ausgesetzt hatte. Hr. Ritter bekam, 
nachdem er sich eine Stunde lang der Wir- 
kung einer starken Batterie von loo Ijagen 
ausgesetzt hatte, allgemeines Uebelbefinden, 
mit Wüsügkeit und Zerschlagenheil, welche« 
anderthalb Wochen dauerte. Hr. von Ar- 
nim fand, dafs ihn das lange Ausdauern in 
der Kette in einen dem Somnambulismu* 
ähnlichen Zustand versetzte, während dessen 
bei ungewöhnlicher Lebhaftigkeit und Un-, 
willkührlichkeit geistiger Thätigkeiten auch 




'vOlkährlicbe Benfegang der Mosfcflp» 
; ganz ati%eBoben war *■). Ich selbst und 
riele andre bemerkten blos den ganzen Tag 
binduxch ünbehaglichkeit, Wüstigkeit nnA 
darauf folgenden unruhigen Schlaf. Manche 
versichern gar nichts der Art darauf zu Spü- 
ren. Bei einigen, selbst starken Menschen **) 
erregt es öftere starke Leibeföffniingen und 
Durchfall* Augenentziindangen nach starkem 
staudenlaogen Lichti-ersuchen , geschwächte 
Empfiadlichkeit der Zunge, Schnupfen nach 
öftem Versuchen in der Nase, Schwindel 
and Kopfweh nach starken Schlügen durch 
den Kopf und manchmal erfolgendes Zahn- 
weh sind gewöhnliche Folgen dieses für den ge- 
sunden Grad der Erregung zu hf^ftigeo Heizea* 

Die Einwirkung der Metalle auf dt« 
Moskelreizbarkeit war es, welche dre ersten 
Fhünomene der galvanischen Electricität dar- 
bot, die man durch eine nnendh'che Menge 
von Versuchen vervielfältigte, deren HetuU 
täte ich im ersten Abschnitt von der Ge- 
schichte der galrani^chen EleclricitÜt aD»ab. 
Bei grolser Reizbarkeit der Mtukeln bemerkt 

•3 Gilberts Am*. YIll Bd. St. i. S. .77 flfr 
**) Qaeafel's |>«iTmiKbe V/ttathe in fitif«- 
land» Jonnul d. prsct. A. K. Vljl JVI. 49 Sl. 9- tm 
Böckatann i» Gill^erU Aiina)*n VIII IM. jtm »t, 
GiiiBB ü Zailie vnA Frieac AttXnf iet ifi»*t. 
Hölk. m £4. u fi. &. <«. 
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Zioicseite des Electromotors zeigt, wi 
sie mit dem Organende des Tserven 
del. Hülle er jenen Unterschied z 
Hirn- und Oiganende des Nerven übenlacbl; 
so würde er eingesehen h.-iben, daTs gerade 
■ bei seiner Bauajt des Electromotors ein Wi- 
derspruch in derWiiknng desselben nndder 
äet einfachen galvanischen Kette entstehe. 
Schon dieses würde ihn aurmerksam darauf 
gemacht haben, dafs vielleicht ^eioe Art zu 
schichten doch nicht die ganz, richtige seyu 
könne, noch mehr aber der Umstand, da£ 
die galvanische Electricitäl in der eiDfacbeD 
Kette sowohl als in dem Mehifachen derset 
ben nur durch die Beriihriing zweier hfr 
terogener Metalle in Bewegung gesetzt wer- 
den könne, dafs also tinmoglicli eine einfft- 
che Platte auf jeder der Extremitäten des 
Electromotors die Modi licalionen der electri- 
sehen Spannung beider Pole verändern könne, 
sondern nur als ein blofser überflüssiger Lei- 
ter dieselbe Art der eleclrischen Spannung 
.fortleite, welche sie von den letzten beiden 
einander unmittelbar berührenden Metall' 
platten erhalten liat. Denn legt man auf 
der letzten Silberplatte unsers Electromotors 
noch eine nasse Tuchsrheibe imd eine Zink- 
■platte, so bleibt die von der Silberplatte em- 
pfangene Modification der electrischen Span* 
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nvn^immar dieselbe d.h. negativ electnscli. 
I gasgebend, unwirksamer am Hirnende des 
[Nerven, vop alkalischem Geschmack und 
arÖthlichem Lichtschein im Auge. 
I So viel von der Wirkung der Ketten 

l auf organische Theile in den Momenten des 
.Schliefsens und Trennens. Utber dun Ein- 
! Hufs geschlossener galvanischer Kelten auf 
i_die thierische Reizbarkeit haben Ritters ') 
L und Treviranus **) genaue Versuclie hin- 
I länglichen Aufschsiifs gegeben. In der ein- 
1 fachen Kette, z, B. an einem Froschschenkel 

i gehen sie folgendes Resultat; Die Irritabi- 
Jität wird erhöht, wenn der Nerv eines Frosch- 
Schenkels mit Silber und einer der IVlLiskeln 
mit Zink armirt wii-d, und diese Kette eine 
Zeitlang geschlossen bkiht, hingegen depri- 
« mixt, wenn die Ordnung der Kettenglieder 
i] die entgegengesetzte ist. Doch sind beide 
' Veränderungen nicht blos quantitativ, son- 
' dem anch qualitativ und werden modiflciri 
durch den vorhergegangenen Zustand der 
I Erregbarkeit. Auch giebt es Stellen des 
1. Nervensystems, welche die galvanische Action 
schwächen oder ganz auni^ben und theils 

\ — — ' 

') Beweis, dals ein beäljucliger Galv. u. s, w. §. 
i6. fig. und Gilberts Aiinal. Bd. 7. S. 477. flg. 

"} Ebeod. Bd. 8. St. 1. S. 44. flg. und dwadb. 
Bds, 2. St. 





- hieraus, 

_ fange des Vpi.^ 
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, Beschaffenheit dt 
viele AnomaÜen 
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vanischer Ketten 
diesen erfolgen- * 
möglich ist, eiti ' 
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tiite oder Depress 

; che durch diese E 
unnter nur auf die 
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ter in seinem Ben 
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noch eine gewisse H 
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itiver Pol Aiit irgiend einem* Theile 
et-s in Verbindung stand.« Auch ich 
•inial auf einer verwundeten Stelle 
^^n Hand heftige Enapühdung, da 
mh der Zinicseite fafste, ungeachtet 
linkea Hand in gär keiner Ver- 
^^-^ dem' Electromotor stand» Bei 
^^•^ ersuchiing aber fand ich, dafs 
•eiden Hände vom Salzwasser 
" waren, ich mit der einen 
öll der Säule nahe kommen 
ich mit dem ausleitenden 
cpols in Berührung stand, 
anden Stellen sehr emplind- 
«j^halten* Dieses war also 
iV Fäll auch bei Hrn«- Bi* 
Liüg* Es ist gewifs nicht 
1er Electromotor eine eigne 
läre- um sich bildet. Die 
führte Zersetzung der Luft 
e d|irch, den Electromotor, 
esselben auf den Electro- 
rgänische Theile beweisen 
i\ Sternberg *) erzählt 
sonen, welche ohne den 
3rühren^ auf einer Entfer- 
Fufe Weite eine fühlbare 
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temertte, dalfs das Umkehren der .Armatur > 
das Verhältnifs in der Eiregi-arkeit änderte, 
die Silbeiarmatur d,es Nerven also eine De- 
pression hob, welche die ZinkarmaUir her- 
vorgebracht hatte. Weno Hr. Grapengie- 
fser zur Unterstützung, seiner Meinung an- 
giebt, er habe den Zitikpol bei seiner Af- 
plicalion der verstärkten galvanischen EU- 
ctricität aufs schwache Gehörorgan stets ab 
dön kräftigsten befunden, so ist dieses zwar 
wahr, allein nicht nach seiner Ansicht, denn 
(wie bereits gesagt) die einzelne xinter dem 
ElectroQiütur hegende Zinkscheibe, welche 
mit dem Organende iö Verbindung steht, 
kann die Wirkungsari des Electromotots nicht 
andjsrs nioilificireo; es bleibt also dieses der 
Silberpol, und der entgegengesetzte, welcher 
bei den Versuchen des Hrn. Gr. mit dem 
Hirnende des Gehürnerven in Verbindung 
stand, der Zinkpol, von welchem also die 
electrische Actipn durch den GehÖrnerVe» nach 
der Silberseite abgeleitet ward. 

Findet Einw irii ung eines Pols am Ele- 
ctromotor auf organische Theile ohne Schlie- 
fsung der Kette statt? Hr. Dr. Bischof 
glaubt einmal in den ersten Stunden nach 
errichteter Batterie bemerkt zu haben, da& 
ihr positiver Pol am Auge oder an der Na- 
senscheidc eine Wirkuog äufseite, ohne dafs 
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Böbiins; 3es Efttcts. Die electrJsclie Im- 
fiioti, Jie vom Silber 5 gegen den l'euch- 

Körper siait Jindet,' ist unendlich gerinf|;e 
l.scbivächt so viel wie nichts die electri- 
.« Jnipiiläion, die vom Silber i Dach dem 
ti und soibrt nach oben "wirkt. Der 
«hte Körper 'ist gleichsam btos ein gleich- 
ttiger Zwischfcnleiler deic ersten Impiilsioh 
f ersten Metallplattenpaares, die vom Sil- 
p-i 3 nach dem Zink 4. in ähnlicher Rich- 
sg'Btatt Hndet, und glaichEäm eine dop- 
Jte Impulsion und somit eine doppelte ' 
Ülive. electrische Spannung im Zink /j. her- 
itbtingt, welcher nothwendig eine doppel- 
► negative Tension eatsprecheo' mofs. Es 
mmt also im Electromotor die electrische 
nnnung mit der Zahl der Platlenpaare in 
Olimetischer Progression zu imd entspricht 
,, jedem Pole der Summe der Irapulsionen 
*. mehreren . Plattenpaare. Die Versuche 
\t dem Condensutör beweisen dies, indem 
olta, wie oben gesagt, g'-nau das doppel- 
ildreifache, vierfache von electrischer Spau- 
ing, JiiimHch slalt -^^ Grad, ^^t irs, bb- "• 

W. erhielt, der Condensator also auf 4, 6, 
,10 Grade geirieben wurde, je nachdem 
- sich nunmehr z, 3, 4* 5 Flulleopaare be- 
eat balle. 

Der Electromotor ist in einem doppel- 



einen oder des andern Poles dieselbe electiii 
sehe ■ Spannung als die^ej und zeist daui, 
wenn man dtn Collectordeckel von der in- 
tern Platte wegnimmt, diese Electricität 6op 
loo, 2üO, soofach verstärkt, je nachden/er 
60, 100, coo, soofach condensirt* Durch 
diesen Versucli beweifst sich also der Elfr 
ctroniotor als eine Eiectricitätsquelle; ea er- 
giefst sich aus ihm dies 60, Sog, soofacha 
Quantum von Electrioitäjt in einem Augen- 
blick in den Deckel des^ Condessators. Er 
ent\dckelt aber diese Electricität nicht, aqi 
sich sel])St» Die Bedingungen dieser Electri- 
citätserregung sind nicht alle in ihm enthal- 
ten, er empfangt blos fremde Electricität, 
um sie wieder abzu5^^e1>en, und verhält sich 
in dieser Hinsicht wie jede andre Electrisir- 
niaechine, die nur so lange Eleciricität mit- 
theilt, so lange sie durch das nicht isolirte 
Reibezeiig neue empfangen kann. Eine iso- 
lirter Ehciromotor tlieilt einem Condensator 
unmerklich wenig Electricität mit, man mag 
ihn noch so lange mit ihm in Verbinaung 
liissei? und zwar nicht mehr als jeder andere 
Conductor Von gleicher Oberfläche und bis 
zu derselben Tension electrisirt, der feinen 
neuen Zuflufs erhält, dem Condensator er- 
theilen würde. Kaum bringt man aber an 
dtn einen Pol eine Zuleitung an^ während 

der 




entgegengesetzten 



londensator mit dem i 
»ole ia Verbindung steht, so erhallter auch 
m Augenblicke seine ganze mögliche Laduntr. 
Wahrhaft erstaunenswürdig aber er- 
c^eint die Stärke des electrischen Stroms, 
«r sich aus dem Electromotor ergiefst, bei 
<er Ijdung von Körpern von grofser Capa- 
ität, T. B. von grofsen electrischen Batte- 
ien. Die folgenden in dieser Hinsicht an- 
Bstellten Versuche der Herren van M^- 
am und Pfaff beweisen, dafs durch den 
trom »US dem Electromotor in gleicher 
ett eine viel gröfsere Quantität von Electri- 
tat mitgetheilt wird, als durch den fort- 
luemden Strom der wirksamsten Electrisir 
aschine*). MitdergröfstenSchnelligkeitwr- 
>n bei diesen Versuchen die beträr.htlic-lsten 
üEchenbatterien durch das Berührer eines 
lectromotors geladen. Die Hrn. lanMa- 
im und Pfaff bedienten sich Aiezu eines 
leils der grofsen teylersch«» Batterie von 
\o Flaschen, deren jede 5I Ouadratfufa Be- 
gDDg hat. Sie luden laerit eine Batterie 
n 4. Flaschen durch einen Electromotor 
n 100 Plattenpaaren zu derselben electri- 

'') Nicholsons BerechnuDgen hierüber fülirLenzu 
nHeaullate, dafs aicli aui einem kleinen Electromotor 
joibI mehr Klectricitat ^iehu ialnt aU mnn AaTchFti- 
an mittelst einer ]4zölligenScheibenmaschiiieiuer[a< 
1 vermag, i, GilherU Ann. VII Bd. S, i^j. 
L 
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positiven Pole) zum Reibezeog (= oegaÜTBli 
Pole) statt findet, 60 vereinigt auch die «1- 
taische Säule, wenn sie vollkonimeo geschlo- 
«en ist, alle Bedingungen ihrer Wirksamkeit 
d. h- des electrischen Stroms von einem Po- 
le zum andern in sich. Noch kaan tnun die 
voltaische Säule mit einer Batterie von un- 
endlicher Capacität, die nur auf eine geringt 
Spannung geladen ist, die aber die Eßiecu 
einer solchen Batterie (in Hen'orbriogunj 
von Erschütterungen u. s, w,) nur diuch 
die Totabuinme vieler unendlich schnell 
aufeinander folgender schwacher Ladangei 
und flntladungen hervorbringt. Sie igt gleich- 
sam eine leidener Flasche, die sich in einem 
Zeitaijgen blicke so unendlich oft ladet xmi 
wieder entladet, dafs sich in gleicher Zeit 
eben so viel Electricität ans ihr entgteüt, 
als au& einer Batterie von unendlicher Ops- 
cität, deren Entladung d. h, das Einströmen 
und Durchströmen ihres Electricitütsvorrathff 
und durch einen Abieiter z. ß. den menschlichNi 
Körper ebenfalls nicht ineinemmetapliysischeo 
Zeitaugenblicke, sondern blos in der Succet- 
«ion nneadlich vieler kleiner ZeittheilcfaflS 
g«*chehen und folglich in der Hinsicht mit 
U«r Succesfiion unendlicher Entladungen ei* 
nrr Meinen Itidncr Flasche sehr wohl ver« 
llliohrin iverden kann. Aus diesem letzten 
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de erlclärt es sich, Aaü, so grofs anch 
( die electrischen Wirkungen der voltaischea 
Siule ^vegeo der aufserordentlichen Oaanti- 
i tat von Electricität sind, welche sie in ih- 
rem electrischen Strome in einer gegebenen 
Zeit mittheilt, und so sehr sie in dieser Hin- 
sicht auf gewisse Art die stärksten Electrisir- 
maschinen überlriiFt, so unwirksam eie wie- 
derum auF der andern Seite wegen der 
schwachen Ten5ion, bis zu welcher sich die 
^lectricität in ihr anhäufen läfst, erscheint. 
In dieser schwachen Tfciisiun sind folgende 
Erscheinungen gegründet, i) die schwachen 
nnd auf keine grofse Weite statt findenden 
RepulsionserscheinuDgen, da eine geriebene 
Siegeliackstaoge in dieser Hinsicht einen 
£lectromotor «on soo Flattenpaaren über- 
trifft, a) Dje äufserst geringe Schlagweite 
der Funken, eine Schlagweite, die erst "bei 
Säulen von loo, aoo Plattenpaaren merklich 
•wird. 3) Die verhältnifsmälsigl gegen die 
starken Wirkungen des electrischen Stroms 
schwachen electrischen Funken des Electro- 
motors. Insofern indets auf die Lebhaftig> 
keit dieser Funken aufser der Länge des 
XDftramns auch die Quantität von Ele» 
ctricitat, die in einer gegebenen Zeit durch 
> diesen Luftraum durclibricht, Einfluß hat, 
ist jedoch die Lebhaftigkeit der yunken des 
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Efectromotors verliäUnifsmäfsig sehr 
wie die Versuche beweisen. 4) Die sctiWl- 
che Leitung der Eleclricilät des Elecircmiiv 
tors durch sehr unvollkointnene Leiter, die 
einer Electricität von so schwacher Tension 
einen zu geringen Widerstand entgegen setzen. 
Ueherhaupt aber sind Leitung und Nichtlei- 
tnrg der £lectiicitat sehr relativ und lian- 
gen ganz von der Tension derselben ab. 
Daher zeigt sich Leitung bei d,er verstärk- 
ten Tension im Electromotor in Fallen, wo 
sich bei einfaclien galvanischen Ketten, alsa 
schwacher electrischer Tension NichtleitiLaj; 
ergiebt, wie dies bei der Leitung durchglü- 
hendes Glas, die Flamme and trockne Kno- 
chen der Fall war. Hr. von llumboUt 
hatte es. -durch genaue Versuche erwiesen, 
tlafs sich diese Korper für dje electrische 
Spannung einzelner galvanischer Ketten mclil 
leitend verhalten. Die Herren Ritter, *J 
Pfaff **) und Ernian bewiesen indessen 
das Gegentheil an der verstärkten galvani- 
schen Electricität. 

Auch wird aus eben dieser schwachen 
electrischen Tension deutlich, warum dün- 
nes Papier, trocline Haut und die Epidernus 



*) Gilberte Annale« de*' Phys. IX" Bd. 3s St 
"> üilbett» Ana. J»brg. ijoj., St. 2. S. a47.i«j;*. 
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titter >veiiig oder i höchstens nur 

iclir starker Wirkung de» Electrontolors 

iJeDu in elektrische. Fluidum .wird 

\\s ej.oe EU. geringe Kraft getri^bea, uiu 

,..^chu*ac^en "Widerstand einer «iufserst. 

p^^nipbt ^Uuidcn Schicht od^ unvpU- 

i^^ei l^^fiftt zu. überwiiideii. , ,| -. .x,.\ 



p S'ygleicht TU^n daher VpU«'& Electro- 
.mit, deq .gewöbnlichei), IrUecUi&irma^ 
|^/iiieo,.£o kaofi |^^ n-i« PfAfi mit Hecht 
behauptet, sagen, dajCs, dieser Apparat, «u$ «i- 
n«W, Q^icIiUpupkte betrachtet, AiP. --stärkst« 
pjjd a.us iUm «ni^ef o GifMchtf Ifunkiw l)e(rac^-; 
f^ ^^a fern nanilicb eiue f(u^Ti«>e llülie ^ttx, 
^)^Q' zum MaaTs&t^b^ an^no^tu^^D winO 
^e schwächste Eteciriäirniaschiii« lät lutd 
dafs . diese Verschied<''>bnt wesentlich auX 
4er Ver^cJiiedetil>ei[. des £Uctricitat>erreg«n* 
^ien Kötpcrs, der bei, .beiden .el^icuibohcn Ap^ 
paraten angewandt >ri^d. beruht* Oer E1(h 
«:fxpDU>tQr . i^t die itiukst^ ElecLtisiiinaechtua 
wepn ,i^an auf den coDtiniiiiiicIieii SLrom 
4Je^ und diesec .ctÄrJtere elecU'i.'^che Siroui 
tvffd' in ihui m.tiglich, weil,, er aus lauter. 
V^ehf.oder \\;et)iger vullkomi^eoeu I^eitern 
zufianunengeselzt ist, wahrend bei den g«< 
Ttrubnlichen EleclrisimiascUiueD der ang** - 
vfwdte electrische Körper al^ ein «ehr un- 
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mit llfih 'bilcten, und zweitens, weil sie 
bessere Leiter deru electrischen Strome ö- 
aen freien Durchgang durch ihre eigene 
Substanz darbieten. Die electrische Spio- 
nung bleibt aber in beiden Fallen, man tnig 
sich des Wasseio oder der Salsa tiflüsung«>i 
bedient haben, dieselbe, wenn gleich die E^ 
Schütterungen im letztern Falle viel stärker 
sind, dend auf das Electrometer wirken sie 
in beiden Theilen gleich stark. Die Oxy» 
dalion der Metallplatten diene als UnterhaU 
tungsmittel eines weit ionigern Contacts zwi* 
sehen den Bestand lh«ilen der Säule, wodui 
ihre Thätigkeit ungleich anhaltender 
energischer werde. 

CoDcentrirte Sauren, Schwefelalkal! 
einige andere Körper sind in der Berührung 
mit den Metallen fast eben so wirksam 
die Metalle nuier sich selbst. I>aher 
mindern sie die electrische Spannung 
alle >Virlungen, die vom electxitchexi Sl 
me ftbhangen, «iifserordentlich, wenn sie aU 
feuohle Zwischenleiter angewandt werden. 
Daliegen kann man aus ihnen wirksame vol- 
uisthtt Säulen errichten, wenn man sie als 
Klt^liicität erregende Körper selbst mit «- 
uero i>deT dem andern ^leialle combiniit 
\vn\ diö gewöhnlichen mehr indifferenten 
Zwiachenleiter anwendet. Doch verlier« 
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t Säulen froher ihre Wirksamlieit, w«il 
Vtsser des Cenchten ZwüchealeitAra sfcll 
iäure, AexD SchwefeUliuli u. t. w. 
veibisdet, nnd ihre EJectticitÜt 
e Kraft d^urch »chwiclir. Ei« eiw* 
I Meuli tmd raxchiedeae Flüai^keiUiB 
. Wnser, .Ziaa, Salpulenntie. Was>«r, 
Salpetasttic n. *. v. «etge« Vii'it^ 
i die deacfl der voUrnUchen Süd« r^Ji* 
id *); Daran* £»]£C wie 
, da& 4ie KgjiAifa Eleouicität 
; >■ «um, k t i m ttmt^t dt» Jk» 
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h«beli will, kabea nebst mir nwhi 
andere Aerzte, bei vielfältigen VersHch« 
dieser Art niemals beobachten künDO!, 
datier ich mich veranlaisC fühle, dassel- 
be für ein blofses Werk der Fhantiisie 
des Hrii. Gr. zu halten. — Der M-ahw 
Grund der stärkern Lichte rscheinungco 
bei der Application galvanischer Exci- 
tatoren auf die Nerven des Auges scheipt 
in der giofsem Schnelligkeit im Dnrcb* 
gange des galvanischen Agens zu liegen, 
denn hier findet eine unaufhörlich fofl- 
dauernde schnelle Einwirkung auf die 
Faser statt, bei der Electricitat hing^en 
nur einmaliges (sey es auch intensir 
stärkere:-) Hindurchgehen ohne feraerm 
Ersatz. Die Lichterscheinungen im Au- 
ge sind, so wie jede besondere Erschei* 
nang in irgend einem Orgaae, Folge der 
den Neni'en mitgetbeitten electrifcfaea 
Erschütterung, und dafs diese weit we* 
niger ton der Ma^^e der elef-trischen 
Fltit«igkeit als von ihrer Geschwindig* 
keit abhängen, bat Biot *) bewiesoi. 
Die unanfbürlich futtdaaenide Etarke 
> £leccricttäts«rteugang im Eiectromotor 
maclrt 
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macht es auch erklirl>ar, warum ffii' ' 
[ Erschiinenin^en drs leuieirn foitdauerud 
■ immer suik, bt^ttninit luvl oft kotix- 
men, tlafainge^««.eiiie Pcz»ofi, i,Li« si;:k 
• mit der aulscm uad inoeTO Seit« der 
klt-ütiächeo FLtscIie in V^rhiBdiing setzt, 
> S^rährend ima dies« ladet« keiu« Rm- 
, pßaduBg hat, ein Uui.^Uind, deo Hu v. 
I Hauch ") als Ciiteischr«d der Et'^tri* 
i«hat and des GaU-aD^mits attTführt. — * 
\rf Auch erkKirt sich lusr eben dieser tin> 
unterbiocheneo und schnellen Hectrici- 
' tätserzeuping hei ^ettttger lDt»\$it]it ilet^ 
'.seihen im Electioinotor daä)eui^e un- 
gleiche Vethältnifi zwischen den Kr- 
schiiitetungeo, die dietvr hcrrvoihiiogC 
und seiner Ziawirkun^ aufs FJt-ctrome- 
"ter, welches Hr. O rapcttgirfser **) 
' al§ Beweis einer leichtern 2U;iset7.har- 
keit *•*) des siipponirten •^alvAni^chen 
Fluidums auf-teiU. Hip »chtvnolie In« 

•) Nonliichw Ardiiv der Natutkuad« Zwwidc 
k^i. lletu 

;?") 3, «. 0- 3. 41. 

[*—} Das g»lv»no-olcctiiscb» Fluiuum ist nns Ät>i. 
rJEigenscbHflrii nach kaum huili liaküiint und Ur< 
^«eneiefser svricl'l> schon von /ernatisutie 

I.ZerseiKb^rkcit d(<<>r..«1l<e[i! Wu sich Hr.Gr. 

la diwrüi Ausdrucken denken mae, .niücht« wüld 
rphyiikrin ein l'riiblDtii soyn. an biü jaiat doch 
■ 'Jiein:n!il ilas eluctrisclie liuitltini KHMPtste, viel- 
indutu (jiunde beu'ciicii, diifs ei indocouipoui' 
I K) . 

M 
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tensltit der clectrischen Impulsion i» 
gewokiilicIieBi Electromotofs erklärt ei, 
wie bereits oben erwähnt, -warum dk 
Obexiunit DiKni Durchgange mehret- 
dols wiaersteht, welches hingegen bei 
Wizkong desselben nicht der 
Daher kann dieser Umstand 
wenig als Grund der Verschie- 
fiogenannten Galvanismns 
axLEgestellt "werdea, 
i!s im iMjifiwnichrrr Wirkung des er- 
«sa aof Wanden and ihrer Oberlunt 
«odbLi&te Xcsvem und Gefafse» Setzt 
nickt dae Oberhaut dem Durchgänge 
Jer ELectxicitat Hindemisse entgegeflf 
jO n2-Lr> tüeser so "wie jeder andere 
fiMin^Urtige Reiz empfindlicher wirkeiii 
wie ich dieses auch bei dem Electrisi- 
ren oft gewahr geworden bin. Noch 
weni^r kann mau es als einen Unter« 
jcheilim^sgT'J-nd betrachten ^ wenn Hr. 
Grapen^iefser versichert, es sey ihm 
bis ietit n\ir möglich gewesen > dorcli 
den GaV. aninnus auf einzelne Theile 
und ördiche Krankheiten zu wirken, 
Ja der richtigen physiologischen An- 
ä^ichc des Organismus zufolge eine blos 
oitllche Einwirkung eines starken Rei- 
L^ uxunjglich ist, sie vielmehr die Er- 
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-icfharkeitimAUgemeineQverioilMfimtirs, 

dieunteiiaDzuFühreDd<>n Beispivlt^aucli ^e- 
BügenflcKeweist; einer Ei" Wirkung der gal- 
vanischen Elertricitat auf den OruAniMtins 
geben. l>ebeihauptkunn»ns>ämtntlich«von 
der Einwirkiui^^art des GuJvanismuü »uf 
den org^Dischen Körper hergfnommi'oe 
Gründe, welche Hr. Grapen^iefsrr*)fiir die 
Verschieden heil beider A<::entien ailfütr-tlc, 
keineswegs wesentliche Uuieisohivde der- 
selben begiüaden. Der Galvaoismu« er* 
rezt eben sowohl als die Etectricität 
durch seine Rrfchütteniogen Zuckum^ea 
' io den willkührlichea wwohl h1» in 
den nnwÜlknhilichen (ja so^ar den •;»• 
lähmten) Muskeln. Selbst Thiere, wi-t- 
che mit dnm galvanischen Experiun-n- 
ten vor ihrem Tode anhaltend btrhin- 
delt worden, gt-hen eben bO wie von 
der Eleclriciiät bnld in Faulnift ub«r '*). 
Eine aus dem voltaischen Eleotremotur 
geladene electrische VerKlürknngliHn.'icIie 
gab electrische Schlüge auf d^r Zün^c»**). 
Volia lud bei seinen Versuchen zu Pa* 
tU mit einer SÜnle von 60 Vlitttnyan. 

-JH. e. O S. 37 4T- ^ ^ 

f) i^item del Düftore Euweh. Vellt »11 Eleu 

CJuts animnle. l'.via 1791. 

***) », Cf iiikihinki AbbanilluDC in Giib«ru 

amalcA X fid. 3 äu 

M 8 
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KB in einer nDennefslich kieisi 

eine Batterie von lo Qiiadratfufs Bele- 
gung. Diö Ladung beträgt hierbei aar 
1 Grad »eines empfindlichsten Stxohhaliii> 
«lectrometers und kann nach den oben- 
F^eIIgegebene^ Gesetzen der Ellectnciiil 
l^it demselben Eiectromotor nicht hi> 
her getrieben werden, da auch seine 
electrische Spannung nur einen einziges 
Grnd betrngt, aber sie giebt dennoch im 
Anfü^nbltck ihrer £ntladuiig eue £i> 
achütteran«!;, die bis in die Schaltern 
reicht. Um eine Flaschenbatt^e glück- 
lich zn ladoü, ist es übrigens noth'Weii- 
*lijr, d-nfs das Glas der Flaschen sehr 
dünn !Sy, und dafs die Zuleitnngsdrathe 
eine auT keiner Stelle unterbrochene Com* 
niunication zwisclien dem flleotromotoi 
und den Flaschen tmterbalten, -vt-cil 
Aach der gerin<rste Zwischenraum bei 
der geringen electrischcn Spannung die 
I^dung f-erhiD<tem irurde. Einige Phy- 
siker twh^ujiteu, der Galranisnius wirke 
lüt'ht duivhanterbunclene Nerven, wohl 
tibtv die Electricitit. Auch dies v'in 
yr\thl \«'ahT>cheiaUcii der gröE^em Äe« 
k Sp*a«nng und ihrer «llgemet* 
I AttUwrvänu^ Sttsoschzeiben. 
ft»i4*) «ttwold die sewüfanlichen de- 
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achen Erscheinnngea als die der gal- 
mscheii Electricitäc, entstehn beim 
Kusammenstofsen zweier Agen- 
der 4* ttnd — E. Denn dafs 
bese im Klectxomotor statt Jindeo, ist 
Kbon dadurch ausgemacht, dafs jedes 
B<'£iide desselben seine verschiedene Gas- 
. mit dem Wasser giebt, und dafs sie 
echf wie bei der dmch Reibung her« 
ngebrachtenElectricität, aulheben, wird 
Leutlich, wenn man die beiden Dräthe, 
V^voniit man die galvanische Eiectricität 
ftdnrch das Wasser einer Zersetzungsröhre 
pleitet, in unmittelbare Berüliruiig mit 
Einander bringt , wobei eogleioh alle 
isentwiclieluQg aufhört. Doch findet 
Ein der Vereinigung der beiden eutgegen- 
;e5etz,ten £lectrici täten ein Uoterschied 
|«tatt, der aber wahrscheinlich aucli auf 
geringere electrische Spannung des 
tEIectromoLors beruht. Von der durch 
lie E!ectii?irma5chine hervorgebrachten 
VBescliicht die Vereinigung schon in ei- 
kem gewissen Abstände oder wie man 
sagen pflegt, innerhalb der Schlag- 
ivreite, die nach Verhaltnifs der Stärke 
electrischen Materie verschieden 
fist, der galvanischen Ausströmun- 
gen hingegen nur bei unmittelbarer Be- 
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Tfilimiip der Leiier, die mit den 
gt-n^fnettten stielten der Batterie V« 
dt.n Mild. Hr. V. Hauch ') be 
dies durch fulgenden Versuch: Nimmt 
rinn »len *-inen mit dem Elt-ctroraotor 
nii-.h[ vcibundtnfen Drath einer Zer»& 
Ixiinf^NlIitäche, deretn andere von d«m 
^r»ten einen Zoll im Walser abstehendet 
Drnth niil dein Eleriromotor zusam- 
uienliän^t, in die Hand, und te^ die 
andere Hand aa den Electromotar, so lie- 
liömmt mandieEi>chüttening nichtc)i«r, 
nlf. l>ia die SniiBen beider Dräihe m- 
sniumen kommen. Hüch»twahr»cheinlich 
idi»r «Ulfs die Vereinigung der durch 
IVeibnn^ erreugtcn Hlectricitaten durch 
eiuen {;ewi-*sen Zwischenraum der {jrö- 
Tsera Intensitiit der^tben zugeschrieben 
\rcrden, denn bti sUrk\virkenden Vit- 
clmmotoreti iindet auch eine solche 
»tatt; da5 erhelli aus den (obeoS. i41>) 
angesehenen Erfahrungen und Beweisen 
ftir riue clectri^cbe Aihmosphäre de^ 
»rlb«ii. Au* rbeo die^r ^roCsem Inten- 
Mtüt J»r durch Reiben erieugtcB Ele- 
citHUtxt n'thrt •« wahrscheinlich aucb 
her. \hif» der electri.^«e Funke «ett 
»l«U ftwd««, schon «he die eal£e£enEe- 
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HttaMB dcctziidiea Körper sich einan* 
Kder berüKren, oder ehe die Terbindm^ 
Banrüchen den eDt^e^^engesetzteii Klectri* 
■•citäten durch umaiuelbare BetühruDg 
Lvorgev^ogen ist, dahingegen der g^lva« 
Lvifche Funke nie eher statt Endet als 
tWi der omnittelbaren Berührnoi; der 
I l^iter, die mit den beiden entgegen^ < 
KJv^zten Seiten der voltaifichen Säule in 
r Terbindung Mehn. In beiden ist aber 
L^as vollständige Schliefsen der Kelten- 
E rerbinduQg noihwecdig. 
p In beiden wird die Electricitit 
■kxur erweckt und ,die Erschütte- 
K{zangen derselben sind Folgen 
I des electrischen Impulses. Inder 
K Electrisinna&chiiie wird die lusprÜDg- 
Fliehe ElecuiciUt durcli Reiben erweckt, 
•'im Electxomolor durch die blof&e Ter- 
L tinduDg zweier Körper ron heterogener 
L'^lecUischer Spannung. Beide veibreiten 
W ihre Electricität auch an ander» Körper, 
f 'die in ihren electrischen Wirk uugsk reis 
L^ebracfac werden. Doch zeigen sich 
K 2iier einige DiiTereozeD, die 'wahrschein-' 
lieh auch auf demselben Umstände be- 
ruhen, da(s dos Eigenthümliche der 
diircli den Electromotor erregten Ele- 
ctriciliit eine geringe Spannung mit ei- 
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-^ - ^^ ^ Ibtiratt ^i|^ Kdil^ dar galvarfuclMi' 
''-- teneVeete' von dfltt ?^ jhüäil 
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^' 'ihr Bfii&tim ml^ An der FeawiEilsr^ 

zen^ng^'^jedesinriL enMi ywbfmxmi^g der 
Metallspitten "Voi^eht: . fJebr^gete' i*; 

- das lüiisttfiA Tm^ jLe^ 'de^'W/äÜM 

•n beiden gleicb; «lädi: ssüiad«» 'de 

" leleioiMr Kieft li^icbr imü^dljäle Kop^' 
per wijpr 'Phosphor 9^ ^^luefspoivdr^ nl 
irerlu&n.dieMetAHe. T#it iarSlacfii» 

' dlil heobfibhtete.8d]ioi|iFrattkliat dfifii 

' ^W&^ ^waches 'wiedethoÜt 'jt^jntiJsi^ 
Fnnken ausgesetzt "wtod, -reif kalkt und 
zerfressen ivurde ***). Vom Galvanismus 
lehrten es vorzüglich die oben erzähl- 
ten Versuche des Hm« van Mar um. 

?) In beiden scheint der Sauerstoff 
ein ivirkendes Mittel. Von der 
Electricitat war es längst bewiesen, daGl 
man durch jedes Anbrii^en derselben 
blaue Fflanzensäfte in rothe vervvan« 
dein könne ***)♦ Eben dies geschieht 
durch die galvanische Electricitat» 



•> f. Gilbert» Ann. igoi. St 3. S. Ifl- Nof 
dUcNos Archiv. II Bd. i. St. Sw 1^7- 

•*) s. Priestley Gesch. der Electc S« 312^ 
•*') «• Priestley Ebenda». 
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8) Man erhält soxröhl darch die 
EiswirkuBS' der Electricitat als 
des Gal^BAismas ans dem AVasser 
Sanerstoffgas nnd Waiiserstoff- 
gasw Man kannte seit lisg^rer Zeit die 
Art xriitelst elactrifcher Explo-sionec das 
VT^sser zu zenetzen» Nicholson be« 
^rirkte dies durch den simplen electri 
sehen Strom, inlem er einen goldenen 
Drath so in eine Glasrohre sclililt, dals 
man ]blos mit einer L/mpe den End- 
punkt des Metalls darin Trahmehmen 
konnte. Robertson *) in Paris lud 
zu diesem Eehnf eine sehr protte Balte* 
rie and brachte in den Erschütteruni^s- 
kreis räien sehr feinen Draih ron Pia- 
tina , den er in edne isolirende Substanz 
eingelassen hatte und der sich in eine 
kleine Fu>lire mit Wasser endigte« Der 
decttifche Strom, d^er beständis: durch 
das nnunterbrodiene Drehen der Maeclii- 
zie unterhalten vurde, iprar genöthigt, 
sich durch diesen imvollkommeiMn Lei- 
ter zu drangen, und indem dies geschä- 
he, zersetzte er mehr oder "weniger 
Wasser, je nachdem die Dicke d.: 



•) 1. Journal de Paris nnd Jenaer Allg. Liu. 
[itellig* B^- 2u:o. j^ ^7, Jan. iSo£« 
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findet^ • aadi ; weldfi«' j^ poski^f 
.Mt«^4)ii«|h iiu^tgiAtBM Bauait.das 
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Inr». dftfr iieViaiiteh dv aciuMib 
daQrdbstroiiMn JerBlecoic iUt duA 
selben -venirsacht werde« . Der Uebtf*] 
^ang mufs hiebei aotbwendig vom Sit < 
ber nach deot 2Snk gestbehen* Be^i 
Ritter wagte bei seinen Crübem Ter* 
suchen (s^ ob. S« S7*) soch nicht hier*: 
in eenau %n bestimmen* DnBiscbofi 
hielt es» durch eine Beobachtung ^) übi^' 
•neust, für sehr glaublichp daß die 'Wi^| 
kuug Tom Silber oder denak coi 
Metalle zum Zink übergehe^ Yolca*! 
ie bringt letirtHe» zmr Gc^vi&hc 

mak\ 
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von der GeschwJniüi'fcMr /|#., y- . ,i.,^.., 

Ahän^en und dixW tVw^ ^ K,„ \ , f , 

groL'sciiirg der PlrWfMi .,{, ,, ,^ 

bUü.e, zeici dir J-ilili/c^ / •, 

gleicli hii IMarir» \ on ;/i /^, ,• ,.. 

che die An/icJiinif'r.n ,,„,i / 

gen der Dr.irlif?, wo!.*, !• / 

durch seine M.rsr iinj ;•*. , 

aufFallfiiidciT und rmr i, '/ 

keit <rf*hchehr;ii, so t .\ .*, ■ ■ / 

tenini; dievllj^^ al< \^ , 

Platten '.on Mnin^r Ol*'.'*'- 

setzt Ei'/t '), d#^r /Ji/-- ».// 

eiectr.*' ^hftn P!?M.i.;/., ,- /. 

sc '»v , ;i ; ;* i s an^f «';r " V I- f ' . / 
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. Armm füllte rwei kleine C 
über und setzte «ie durch i 
tUsxnhr* Tol) Qnecksilber lu ' 
Die Oberfläc}i« des Quecksü 
■m«^ BÜ Wasser bvdeckt, in welches i 
ffMtemmm FoUrdntbe reichten. Immer. ^ 
an d«r Svitc, wo sich das Quecksilber ox| 
dirtc, Bjch einem sehr eiiipfl4id liehen 
teomcMr in der Jansen Macs« des Queci 
kwB häs e^. 9 K. Wlrmeaber&chu&. Dies 
VaMinhii iT da Wixme scy es aach ' 
Inckt «Uns. wodurch ein Galvanomel 
BÖglGck wvrdea könne *). Allein t) 
■■Wiiilm Ha Tersndie und Grande -des 1 
*. A. kväaswrzrs» ob die Wärmeerzeug 
Wt der Einwirkuna: der Electricität auf 
{lam^cke und vaargsnische Korper erste Üf " 
sachc «Uer nbrisem Eiscbeinon^ea oder Coef* 
feci derselben ist; 3) müGte mm doch durch 
irgend eine ApplicatioD der 'Wanne diesel- 
ben Wirknnsien der Etectricitat auf belebte 
und unbelebte Körper hervorbringen ^pn« 
als die Electricität gewährt, r- B. Ersehn tl 
jiuigeo, LJchieTfcheimin« u. 5. w. ; j) | 
veir>t die Erfibning, dafs die licl 
BOD^e» im Auge durch jeden heftigen, <, 
mechaxüscheu Reiz herror^ebracfat 



-; •- Gilbwta Ann. d. Pbj j. YHI Bd. i. ,. y S 
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man beim Omck oder 
I Acne Funten in demselben, so erzengc 
Gebrauch der B^Üä lonoa Fnnlcea im 
, so eotsteliQ selbst kraukhafte Lichteiw 
noongED beim anfangenden schwarzen Staa- 
vermeltrter '^Värme. Ich glaube dem^ 
dafs irir una zor Erklärung der Er- 
noDgen bei der Einwirkung der £le- 
t auf die Sinnorgane blos aof dasHin^ 
strömen des electrüchen Fluidoms durch 
'Nerven beschranken müfäen, so lange, 
r die 'Wirltungen der Reize im AUge- 
1 and die chemi^ben Teranderungen, 
he sie in den Nerven hervorbringen, ge- 
' als bis jetzt kennen lernen. 
Ans allen bisher angeführten Gründen 
Erfaiupt geht das bestimmte nnd onzobe- 
eifelnde Hemltat hervor; dals sich die 
adarsach der galvanischen und electri- 
D Erscheinungen im AVesentücbeu durch* 
identisch beweise oder wie Hr. ßit- 
I es amdrückt, das ^i X zu dem langst 
nnten electrischen, zu ^tE in dem Ver- 
lisse stehe wie _:tX=^E. — Fragt 
I nun aber weiter, welches j^ind die Be- 
de« electrischen Fluidums und 



I 
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K*y s. dessen tre&licbe Abbaadluiig in Gilberts 
^u d. Pby«. VUl Bd. 4 St, S. 5Sf flg. 



so5 



Contttnetimi sellist, den !\ragiieri!i 
Electriciiät und den chemischen 
im enjiern Sinne darstellt. " Galvai 
und chemischer Procefs stehen di 
keinesweges in Causal, sondern 
titälsVerhältnirs , nnd der sogenanqta' 
vanismus muls aus der Reihe elgei 
lidier Formen . von Thätigkeit (Pi 
genannt) ganz veräch winden. Schon 
taenlfemte alles Aufserwesentliche ai 
Tlieorie vom Galvanismus, indem er w 
die thierischen Theile aus der Kette ett 
femte nnd zeigte, dafä sie in derselbelldi 
blols« feuchte Leiter (also in einer gam 
aUgemetnen Quantität ) wirken , und daü 
dieselbe Wirkung duich jeden an^eni 
feuchten Theil eben so gut erreichbar sej- 
— Da nun der sogenannte Gah*anisniiB 
zugleich Magnetismus, fUectricitat ond 
chemischer Procefs (den letztem im eü- 
gern Siane gedacht) folglich der chemi' 
sehe Procefs selbst, in der Totalität «einer 
Bedingungen dargestellt, ist, unter welche 
dann oothwendig die ElectriciUt auch itt,' 
Eo ist es nicht weniger DOlhwendig, da&' 
die roltaische Batterie die auiTaüendsien 
electriichen Erscheinungen, aU dat sie die 
bedeutendsten cheini^chea herrorbringes 
roaüi« 
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In der liühern Abstraclion laotet das Ge- 

tz, dafs die Tliätigkeit in der galvanischen 
ene gleich sey der DüTerenz derVerwand- 
haftsgrade beider Kürper zum Sauerstoff, 
: das Moment der Thätigkeit ist gleich 
X DilFerenz der Cohärenzgrade zweier Fa- 
>ren der Cohärcnz. — IndiiFerente Kürper, 
eiche sich berühren, setzen 'in sich selbst 
Wohl als zwischen sich wechselseitig activ-e 
ibäsion; denn sie streben sich zu erwärmen. 
Oa ist aber active Cohäsion das Widerstre- 
tade der Wärme. Also werden sie in sich 
jtchselseitig activ-e Cohäsion, mithin Magne- 
(mns, und da dies wechselseitig gilt, auch 
[diäsion unter sich setzen. Hinwiederum 
erden differeme Körper nur active Cohä- 
on zwischen sich, aber nicht wechselseitig 
», einander setzen. Daraus erhellt, warum 
berhaapt nur indifferente Körper sich ma- 
tedsiren, anstatt, dafs nur differente sich 
ectrisiren, und dafs Adhäsion in starren 
Srpern Magnetismus ist. Der Moment des 
[agnetismus ist im chemischen Procefs als 
Ichem der Moment der Adhäsion, der Mo- 
ent der Klectricität hingegen im chemi- 
hen Procefs als solchem beruht auf dem 
»tenzirtwerden des Flüssigen zu SauerstoiT 
td WasserstofT. " 

£s breiten sich demnach gerade vom 



3ie p-ölstea Rer 
di« fcüher* Pbyäk und Pli\-äoli _ ^^^ 
Tjüpß^ch abex hat die letztere ditfn 1 
Itfre Kenstniff der Be^inBiixigen ^alröi 
titüti^'keit sa deulUcber imd täefra-er Aeäckt I 
de» L'nprangB Arr Erregbarkeit fi,evotamfa 
Hr. Kicter' sLelite, irie oben erwähtu, JatJ 
&«tK aoT, dftl« der LebensprocefE ^In 
Ac0.on iey, begründete denselbea du 
BetrftditQDß der Triplicität ids 
galvanischer Tiiiügktix, welche ach i 
ganiichen Körpern iviederfindet and ' 
ling erweist, dals die oi^anische 11i5l 
durch Triplicität erregt vrcrde. lfaiii|i 
g« ist Otssaisation das Gefoeinschaftlid 
einem Conflicte maanigfaltiser Actionen, 
che JLdoch nur ihrer Natiir gemäfs prodo* i 
ren wollen, ein oiEasischer Körper also i 
welcher durch eine immer rege Wet 
ttimmunv aller TheUe de^ Ganzen : 
mer »elb»t CTTeu^ Soll ein iDdividdÜ 
Organifmos Permanenz erhalten, so 1 
»ribe als eine eigene in sich bildendffj 
erhaltende Sphäre wieder gleich ! 
Thitigieit, die mit einer andern enfge| 
•etKtrn aiir*crha1b dieser Sphäre Ua| 
Tlwtielceit im Cnnßict steht. Dies 
•ttbera V norfunische. wogegen die i 
Bim fidhondc TbfiUgkeit des Organische» C 
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iL) gehen mufs. Die Receptivität des 
für das Aeufsere gründet sich auF seine 
ienfsern entgegengesetzte Thatigkeit iiad 
gekehrt hängt von seiner Receptivität für 
' Aeufserei seine Thatigkeit ab. Beide, Re- 
kivltät lind Tliätigkeit des Organismus (Du- 
sitäl im Organismus; sind also durcheinander 
timmt und bestehen nui- in dieser Wech- 
»estinmiung, keineswegs aber jede eio- 
a für sich. Sensibilität, Irriubilität und 
äungskraft sind die Momente, auf die 
t die im Organismus regsamen Kräfte re- 
ciren lassen, da die organische Thatigkeit 
tl in der Erfahrung nur als ein Wechsel 
n Contraction und Expansion und als Fro- 
«ioD xeigt. Die Ursache der Erregbarkeit 
i Organismus (oder seiner Fähigkeit durch 
fsere conträre Einflüsse zu beständiger 
Ibstreproduction bestimmt zu werden ) 
nicht eine Thatigkeit des Organismus 
bst, sondern eine höhere durch ihn als 
ttelglied wirkende Thatigkeit. 

Sie mufs also eine den chemischen Eiu> 
ssen entgegengesetzte Thatigkeit ausüben 
i nur unter der Bedingung auf den Or> 
lismus thätig seyn, dafs in ihm Dupüci- 
Statt lindet. Da aber (nach den, zum 
eil oben angegebenen , Beweisen der Na- 
■philosophiv) nur die auch von einer bö* 
O 
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hern Ordnung ausgehende Ursache des che- 
mischen Piocesses unter der Bedingung der 
Duplicität thätig isly so ist diese identisch 
mit der Ursache der Erregbarkeit. Die Sphä- 
re dieser Uisach liegt weder ausschliefslich im 
Organismus noch im Mechanismus, sondern 
in der Natur selbst, kurz die Ursache der 
IVecepiivität (oder der organischen Duplicirät) 
muls sich in die letzte Bedingungen der Na- 
tur selbst verlieren* 

Soll der Organismus oi^anisirend, d. L 
. ins Unendliche productiv bleiben, eo mub 
das Gleichgewicht^ seiner ursprünglichen Dn- 
pliciiät immer gestört und wiederheiyesteJIt 
werden. . Gestörtes Gleichgewicht ist in der 
Natur nur durch die Tendenz zur Wieder- 
herslellung desselben wahniehnibar, aho 
jnufs auch im Organismus eine solche Ten- 
denz vorhanden seyn. Der Grund dieser 
Slörunii mafs durch ein Drittes bewirkt ^rr- 
den und die höhere Influenz (durch i^sxz 
Einllüsse der Or£:anismu3 den Einflussris ier 
grobem unorganischen Aufsenwelt entr:«« 
wird"^ ist nur unter der Bedinscuns 'icrTr> 
plicitat thä^ig. Diese ist nothweÄiiü z:z. 
Galvani^imis und die durch sie erre5£;Xr TU- 
tiilkoit tKuiort im Organismus selb** i« of: 
ansciu-inenden Ruhe dess^-lhen fort. Tri* :t 
dtr iialvaiiiichen Kette, und es rnui i& ai:; 
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hg der galvanisclien F.lectrictät rlr.h- 

^gemeinen wird es jedoch am ge- 

i seyn, auch hier mit dtr gelindea 

p^ den Atifarg zu miitihen. 

Her Heniij)lef;ie nnd I.alimuiig 
Exirftiiltaten hahe ich 

luoter mehreren undein, wo das Gal- 

Jbd uichts ausrichtiue, zwei Falle ge- 

P in flenen es gute Dienste leistete,' 
Ril die BessertiDg in beiden auf tJi- 

;ewissen Puncte stellen blieb , und 
er zu gedeihen schien.' Eine 

bs nervenschwache Frau von einigen 
' Jahren, welche auf Arm und FuTs, 'y,i 
Ihst am Auge und den Gesichtsniiiskcln 
r linken Seite durch Sclilagflufs gelähmt 
ard, bekam (ohnf;eachtet vor Anwendung 
Tselben viele schwachende Mittel zum 
ofsen Nachtheil der Kräfte unzwtclvinii- 
g gehraucht waren) durch die gaUani- 
he Electricität ihr GeSicht am linken 
:ige, die gleich niäfsige Wirkung ihrer 
ssichtsmtiskeln und den Gebrauch ihres 
rms nach ismaliger Application in stei- 
snder Starke des Eleclromotors bis auf 
a Plattenpaare wieder. Da sie aber ei- 
jn unüberwiBdlicheii Widerwillen gegen 
IS Galv-anisircn fafste, mufste ich es auf- 
jben und wandte die Wirkung einer 



L 



ö49 

uige Lähmungen, vorzüglich des Armes, 
hoben habe, so dafü ich in dieser Rück- 
ht der galvanischen Eleciricität keinen 
»rzug eingef^tehen kann. — Die Herrn 
chtenstein und Bischof behaudei- 
I z%vei Ohmungen mit der galvanischen 
rctricität. Eine im December igoonac'i 
n Wochenbette an Zunge, Arm ud«1 
in gelähmte Fi au Mard durch ^O^-^-gJg«^^* 
[vanisiren so weit hergestellt, dafs sie 
e Zunge, den Arm tmd den Fufs bewe- 
i konnte. Ihre Sproche erhielt sie aber 
ht vollkomraen wieder«. Bei «iiiem 
lern, wo die Heuiipiegie von znriicki^e- 
l-ener Krätze entstanden war, V?ai\ dwfe 
h dem Galratisiren wieder her\'or uivl 
Lk}f munir waid gehoben *). Halle 
chte durch eine Siir.le xoc ^c I-.aj:fn 
den Etlälimten Gesicht:uiu.>i:elr Zuckim- 
iiud erhöhte Tliä LI {»ei t heiAor, wo zii- 
electriiche Funker keine Sensation 
r Contraction bewirkt hatten **). iJr 
rs perii;ieffter triebt den Erfolg, vir 
L "Versuchen bei Gelahmten ac Im ♦ 
i wurde die ELrah de.^ Furi»e8 diucl* 



Iii:>ciiof df tisu Gr.tvaniünii. 

biiljeliii des aciencte licr la «ociate^^v. 

axi ^. -y. 31. 



echon deutlich! Zeichen ertialceoer I 
f.iliigkeit für slarkern Schall in der ] 
Bei zwei tniihstiimmgebohrenen jv 
Mänr-ern bewirkte die galvanische El 
ciläL erst in der loten Woche einige ( 
liüiF^hJ^keit- Dagegen «hielt ein ' 
fitummgehoh rener nach etwa So Ver&ai 
das Gehör schon so weit wieder, Aai 
die Töne eines KJaviers hörte. VonSchi4| 
hörigen stellte Dr. RetiCs einige 1 
Hr. jSprenger in Jever heilte sachd 
nen xum Tlieil gerichtlich atteettrteii't 
Nachrichten nnd denen des Hrn.- 
Wolke "**) lo Taubstumme mit auff 
dem Glück, Ein 15 jähriger JÜDglin| 
nie geiiieset und , keinen Genich 
hatte i Übrigens immer gesund gew 
ward an einem Tage z« zwei wiedi 
len Malen galvanisirt, und hörte * 
genden Tage nach dem Galvanisiren i 
diimpF*^ Töne, das Schlafen auf eines 
Scliachlel o']er auf einen Tisch iind4 
Stofsen io ^nen Mörser. Am Abend J 



*) Ractsanaei^er no. 7;. S. jcö, SalKb. i 
;liiru-g. ZeiiR. Eel]. ap no. 19. i. Bd. ifloa. 

"j Relch'^niw. uo. 107. 25. April iSoi. 

*")" TVeicIisaiia. iKoi. 111.7?. S. .^go und '^ 
iB's Nochrichl vou den zu Jcver tlurilh dJ« .. 
:uj;niftche GBiiürgelip.tmist beglückten Taubstä 
1. 8. w. OUUhIj. is«a. S. 
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unften Galvanisation hürte er schon 
J'icken einer Taschenuhr. Er niesele 
zum ersten Male und sein Genich 
■war wieder hergestellt. In 1 4. Tagen ward 
sein Gehör so i-oUIiomuien hergestellt, dafs er 
^iSprechcn lernte. — Ein anderer 27iätiri- 
l'ger TÄubftumragebobrener ward in 2 Wo- 
chen durch die Wiilcnng des Galv^tü^irens 
fahi?. die leisesten Tune und gewöhnliches 
Sprechen zu iiüren, welche jSchärfe des 
Gehürä nach 4 Wuchen noch eben so war. 
Von Harthörigen gelang es Hin. Sp- nur 
S wiederheraustelien. — Dr. Koch zu 
GJückstadt versieh rt einen Harthörigen 
mit volUtJindiß gliioklicUem Erfolg belurv- 
dek zu Iiah.;n '). Gi^f Sterabei;^ heil- 
te eine Tanbstumme, die fichon zweisvlbi- 
■ ge '.Voite veroehmlich epricbt •'•)• Mir 
, g/Jang es unter vielen Pertonen xwei, di« 
'. an Schwerhörigkeit htirn, vi wieder her- 
z.Jstelleo, dafi »ich ihr giiie» Gehör volU 
kommen e r ^' « lt. IJQlxjcf^etirnd« \W>\k- 
tTung ^eigt »ich \tvt des fM9^l«ii. .\\>tt 
!.4ieB i» «tich <l»r l'all nwih il«r Kiuwir« 
kung einek je hu txsttkftn )Sm\iMi, i„^,v\\inu 
-fcT Aliuel auf den U*'\m^Wi^ L«ld^ 

' ■*> Der OalriwfNM!*/ «iu» ^^nUt^Tf 'fr )!' ff'! 
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ft(Jifinf>fi alicT vide Aerzte auf diese 
iiImi ^i Iicndfi Gehörverbesserung zu 
lind firwih rlie Hoffnung auF ginzl 
IliTMic'lliiiif: {^ehaut zuhaben. — " Hr. fti] 
8('liaiih lifilie mehrere bchwerhörise' 
/iWfi liiiibstuiiinic« Bei dem einen 
Schwc'ihcii i{;('ii wiikle der Galvanismos 
»Im c*r^^^^ 3 Wochen fast nichts, nacW 
Varel «las G^hor in ij\. Taji^en vollkorom« 
lurprslelh; l>ri einem Mädchen, wo.sk 
die Schal lachßebennaterie auf den Gel 
gang gewoi fen, und dasell)st wahrschelnlit 
Zei>töiuuf::en her%'orgebracht haue, ^| 
die lawiichentliche Anwendung vergelr] 
Vuh ♦). Mit oini^em ixuten Erfw,!:: - -^n-* 
ten aurh 1):. Oiionzel **'^ in 5:' ' 
un.l Hr. Kober ***) zu Rovla :::: 
biiiiiisrhon. Wo^en der Vers. Vr 
llenrn B 1 5 r h o f ****\ G r a 7 - ' . 
f > er 1 \ H e l \v a £; T^) , J a c . : ■ 
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fiin»egen, wenn es noch einige Zeit i 
dvr .Anwendung fortdauert. Meinrai T 
•uchen rtifoJgc kann ich indessen di 
Trogeoscn nicht auf alle Fälle -passe 
und Atriogent aaerkenneo, eben so vta 
alt die, dnfs Sei der mit Sensen verbnn 
neu Tauliheit die Anwc;*dnng dr;s Gal 
m.<!niv3 di:n uteisten Nutiea versprec 
■vrrnn das OhreRs.iiifien -wfihread denell 
verschwinde, weniger hing^eo, 'wenn 
den Ton des Sau.senä anders modtfio 
Kiclitig ist e$, dafs sowohl het irr Tb 
hfit mit (DIirensauscD als ohue dxGiS 
die galvanische KleciricitaC conmiafit 
Kt, wenn bei jeder »ach noch so aAn 
cWn Anwendung derselben das OinOi 
sen sehr heftig wird, und die Tkdl 
zurunehmen scheint. 

Die verschiedenen Meth-^den. die Dni 
Ctoren de» Electromotors in de» ä 
horgang zu appliciren, dieoeits 
7.1) ihrer Refe$ligung. um sich ihre AfltBBril 
bequemer zu machen als «.ie ex aatVil 
Hand Sern kann. Ich uilbst < 
Kopfltandage aas einer über den 1 
zogeoen Mütze, tn dt^ «i» 
sich beiludet, der um d« 
und an seinen beides Fni1<Bi 1 
wodurch die Coadoctorea 
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dem KMictroiMotor theils am G. 
ilieils auE dem andern Sclilid 
abwechselnd geschlossen mid .ii . 
wild. Der vorzügliche Erfolg ihrer B^ 
mühuncjen t^pricht für 'die gute Wirkmi^ 
iener Metlioden. Hr. Sprenger Idtelei- 
neu zinlscnen Drath von der Zinkau.''la3e« 
platte der Säule (den er den Mittheiler 
nennt) ans Ohr des Kranken, den aadaa 
dickern und silbernen Drath aber vtm Jff 
KnpferausladejilaLte (den lirreger) legier 
auf Glas und Jäfst ihn vom PaLtenten nril' 
tkht eines in der feuahten Hand gelu 
Den metallenen Cylinders -wiederholt] 
riilren. Nachher erfand er eineIVti 
wodurch der letztere Drath (der 
abwechselnd [in die Höhe gehoben 
und wieder auf den Cylioder in der 
des Patienten herabrällt *}■ Mit ■ 
Mittheiler, den er in der Hand hält, 
rührt er den Tragiis des Ohres a Mi 
ten, die Concha lo Secunden, den üufsura 
Gehiirgang 40 Secimdeo, die Gegend i<* 
OE6is petrosi 30 Secundeo, und den Fn)> 



' *) •. Anwendungsart Her pilvnni-vollaiichfii Wt- 

tflllfkctrictldt zur Abhelfun» der TauLLeit und H«l- 
hoiigMt von Sprenger; eiiiielu ab{i;i>^ruckc n> 
den AnnalPii iter l'hyiife Ed. IX. St. 3. mit i Kuf'- 
Halle bei Itenget iijoa. 
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tistoidens 4.0 Srcimdeo. 

Secande eine BeriihruBS des Erregen 

sa wird die Kettenrerfaiaduc^ 

L Tragus isomal, bei der Cooclui 10 

beim äoTsem Gehörgai^ ^.omal, bei 

} Gegend des Febeobeim 5oma1 und am 

■arzeDfarUarz 4omal geschlossen. Hr. Prof. 

jBbaub iäfst den Patiemen den mit der 

rsten KupferpIaUe in Verbindung sie- 

[iiden Dratb in einer Scliale mit Salfr 

>er in der Hand baltcn. Dann fiibrc 

Knopr?oiide (den Communicator) 

das Olir und eine andere mit dieser 

MTerbindung stehende (den Ilecepror) 

den hervorstehenden Bügel oder Z*> 

der Zinliplatte in Zirkel windungca 

er, damit nicht Schläge, sondern der 

igunterbrochene positive galvanjjich« 

»m ins Ohr der Person geleitet wird, 

Kiche durch die Hand der dem Ohr« 

igegengesetzten Seile mit deiu Electro- 

nioi in Verbindung steht. Nachdem er 

i Communicator 7Wt>i Mintitrn im Ge> 

'gang gelassen, ftihit tr iHa «uf dott 

Isem Ohr umher, wrUhr» ni hmomima 

Igen das Samen im Ohiv ^kufMitt mÜV' 

fand. — Die L»tttin|i dvr ftifjaü' 

tcn Electricltät durch bvide OKroo x*^ 

Uteist der erwähniett KopfbandiKB.«^ 
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geaen Körpern «clltot im 
'aus dcrUilt na »ii h «u Kinhtw. Kiw* 
öirte voltninrh» äihilit u\ hI-'u «)> n«^ 
freien Principirn BU(;«ifuUl «itli»IIAvV 
lie sich Dictit iiiil ilireu illxigeit äuhi 
n veibimliin miil jtiro |'i.»l»6lo, K\\^^ 
ict den SauerMirifl iiml WAftätDälntO \iit» 
tonnen, ^o lanji,o ilm äaula anii»r V»(»» 
ng mit d«'n let/tr-rn fiiiliAtiiiicn hitiitih 
.em Zinkpolr! ntiiiiiieii li^i iltir Kiuv ir> 
■ der voltiüschf-n Saule auf «ihIbi« Kör- 
äie die ■Würine und den ßauerbtuff «r- 
nden Vtiocipe intii^ mit iiinandtir ge- 
t aiu, aus dem «mturii eiilgegfingiüixt:^- 
xte aber die die Waiiu« und den Was- 
I erzeugenden I'rincipe. Diitifir tirii'u((t 
f$ dem ^inI<poIe ausetriimend« Fliiiduni 
9 und SanerbUiff, das aus dem Kiipftir* 
liagfgfn Warnte und WasuerstoIV. Kui- 
Her l>eiden Principi^n kann «btiirAlletn 

Eem Fol^ auittrömea, wenn das aiide- 
US 8crn<m Pole wt-gru Abwescnlifcit 
iof;uo^eo nicht auch kann. Diese 
Ig der Piincipe vereinigt >ii bkib«li 
weol^ueot zaslaii-h ihaüg zu sey», 
f« auch BoiiiweiiJig, dafs die beriih. 
[Köfp<^r gewirÄennafsen ein Cuntioumn 
^o. — Das Way^et bcstt-hn aus d^n 
Reo der den Wasserstulf und den 
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JSipMdbS «xMgeiideii J>cuicipe»AW^ 
sie:. au):.'4ie8e SfibstrMe i^infwir icen » .iy«ssc^ 
«flbdfF und' SanentolF noth^endiii;'. heirorbiii- 
' grin ilbfitoen* ' Daher giebt jedier einzielne, def 
ans deii Jbeidaaeitigen Po^n der vpltaiscbes 
äaule .ansstrumendeti Principe mit dem Wa»-. 
aer, dem. Substrate ^beider, i:espective Sauer- J 
Stoff ödes Wasserstoft Der zagleidi mk 
ansstriimeiide ' Warme efzeogende -Stoiff von 
wmdelt die erzeagten Stoffe in Gase« vDtr* 
aus^lüfst steh erklären, mrarum nur. da^ vo« 
Feuchtigkeiten « It^ilndlu^ ysindy" Wässerstoff 
und Sauentoff erzeugt. werden köoneik -^ 
Ifei der. EinwiikttDg desGalvanismus auf «lea 
Ihiensclien Körper bringe das aus dem eiöea 
Pole ausströmende SauerstolFerzeus^ende Frin- 
cip in den Flüssigkeiten des Organs, in vrel' 
ches es einströmt, SauerstoIF, das aus dem 
andern Pole ausströmencle Wasserstofferzen- 
gende Priiicip hingegen Wasserstoff hervor; 
letzterer vereinige sich aber im nämlichea 
Augenblick mit dem in den Ora:anen t^fiod- 
liehen Stickstoffe und bilde Ammonium« 
Der mit beiden Principen zugleich ausströ- 
mende Wärmeerzeugende Stoff beschleunige 
nicht nur die Erregungsprocesse in den Or- 
ganen, [sondern er wirke auch zugleich als 
ein kräftiger Reitz auf die festen Tlieile dfS 
diierischen Körpers« Von Huinbolds Er* 
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